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en WITr den Inhalt des hierüber handelnden Bandes näher an,
finden WIr, dass 1m grösseren darstellenden eıle dıe Lautbahn des der

slavıschen Natıon und dem Dominikanerorden angehörigen Helden des
Buches, der CS Z kaiserlichen (jesandten und Z Frzbischof von (jranea
(KraynensIis brachte, DIS seinem Konflıikte mıt dem Papste und der Ver-
wirklichung des hierdurch gezeltigten Ylanes einer Konzilsberufung e1In-
schliesslich geschildert wIird. In einem welteren Kapıtel verbreıtet sıch der
Verfasser noch über die hiıer als Heltier und Gegner ın eiracC kommer.-
den Persönlichkeiten Im zweıten eıle werden sodann die wichtigsten
einschlägıgen Urkunden UNSs VOT ugen geführt päpstliche und kaiserliche
Schreiben, Nuntiatur- uud Gesandtschafts-Berichte, Konzilsthesen, dıe
über das VonNn Sixtus [ eingesetzte „Colleg1um sollicıtatorum lıtterarum
apostolicarum,““ welche hıer Zum ersien ale vollständig veröffentlicht wird,

Aber auch ın den ersten Teıl ist eine ülle urkundlichen Materı1als
hineingearbeitet, dass manche Persönlichkeite ıIn völlıg neuem Lichte
erscheinen, ardına Hesler, eorg VoNn Hohenlandenberg, Burk-
hard StÖör. Im Anhange 1st eInNe wıillkommene UVebersicht über dıe zahl-
reichen Nuntiaturen Sixtus’ gegeben. OrtS-, Personen-, un Sachregister
erleichtern die Benützung dieses ersten Bandes, welchem, WwWIıIEe WIr UUr

wünschen können, recC bald der zweiıte als Schlussband folgen möge
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Fs o1bt erke die reit und tadellos die Oeffenilichkeit reien,

dass dıe Kritik mıt dem besten ıllen nıchts ihnen finden kann, um

hre negative Arbeit anzuseizen, und sich er bel der Besprechung auf
Zu dieseneine ZusammenfTassung der Ergebnisse beschränken INUSS.

seltenen AÄAusnahmen gehört das vorliegende Buch, die Frucht eines Jahre-
angen, Tüur dıe Wissenschaf kein pIeEr scheuenden Bienenftfleisses. 1C
1Ur musste sıch der Veriasser UuUrc ein Meer Von Handschritten in gahnz
Deutschland und welt über dessen (jrenzen NINaus Bahn brechen, sondern
auch über die seltenste und entliegenste Lıitteratur sich Rechenschaf geben
Ls ist iıhm aber auch In em al gelungen, auft einem äusserst wich-
ıgen und interessanten Gebiete eın wirklich abschliessendes (janze herzu-
stellen, das bel aller Finfachheit auch uUurc se]ne orm schr ansprechend
auft den l eser einwirkt. MC selne monumentale Arbeit hat sich LPranz
NIC 1Ur Tur dıe kritische Liturgiegeschichte, sondern tür die gesamte e
forschung des mittelalterlichen Kulturlebens unschätzbare Verdienste erworben.

1 )as Werk zeria In 7We] Abschnitte, der eine mehr
1IN'Ss (jebiet der Kultur-, der andere In das der ıturgle- und Litterarge-
schjc11te hinüberschlägt. Die eigentliche theoriegeschichtliche Behandlung
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der Frage überliess Vert den Dogmenhistorikern; SeIN Interesse geht VOT-

wiegend aul die Anschauungen und (jebräuche des Volkes, nach ihrer guten
WIe nach ihrer schlımmen e1ıte Schonungslos, aber ohne Sich In subjek-
t1ve Expektorationen einzulassen, stellt CT auch die Missbräuche IN ihrer
SaNzen erschreckenden (jestalt dar SO erhalten WIr eiIn unparteisches Bıld
eINEeSs bedeutungsvollen Ausschnittes des relıg1ösen Volkslebens JeMen merk-
würdigen Zeıt

Naturgemäss blıetet namentlich der ersie en elne — ülle ur
historischer Details In systematischer Vollständigkeit. Hıier {} die rell-
Y1ÖSE Praxıs des Mittelalters m1t all? ihren Begleiterscheinungen anschau-
lıch VOT: UNSeEeTE Augen, und ZWAaT, WAS besonders wichtig ISt, die Messe
NIC In ihrer dealen Gestalt, sondern auch m errbild, das S1e In

mannıgfaltigen Symptomen des Aberglaubens erfahren hat Tund-
legend sınd die beiden ersten Abhandlungen über die Wertschätzung und
die Früchte der Messe. Reiche En  üllungen werden dann über die Votiv-
IMmMEessen geboten, welche 1M Mittelalter eINe YTOSSC WKolle gespielt haben
In konkreter Lebendigkeit ziehen VOr lem die eigentümlichen Missbräuche
Al uUuNs vorüber, VON denen WIr 11LUTr dıe Irrtümer über die unfehlbare Wiırk-
samkeıt Tür die AlTIHNEN Seelen ınd Iur zeitliche /Zwecke, die Wahnvor-
stellungen VOIN der Löschkraft des Korporale und der H1 Hostie, die Bınation
und dıe „M15Sa SICCA “ habsüchtiger Priester, die „In1ssae bıfaclatae «“ und dıe
Verwendung des Sakramentes E magıschen Freveln erwähnen wollen [ )iıese
krankhaften Erscheinungen inden aber auch, SOWeIt SCS möglıch ISt, hre Fr
klärung un Entschuldigung FOLZ des strengen sıttlıchen Ernstes, der das
SallzZe HC durchwaitet. Am CNIusSSe jefert dıe Darstellung der keaktıon
SCLCH dıie Auswüchse wertvolle eiträge AA KenntniIis der kırchliıchen Re-
TIormbestrebungen Ww1ıe der häretischen Extravaganzen. DG gelehrten ATS-
Iührungen zeigen wıederum, WIıEe 1 kindlichen Mittelalter das Heıligste

hneselbst, das Centrum des (jottesdienstes Z Fratze werden konnte
apologetisch SeIN ZUu wollen, ohne den Thatsachen MO aufdringliche
Wärme oder railnıerie Grupplerung zZzu sicherer Irkung Z verhelien,
tärkt das Werk aber doch WNSSCT. Bewusstsein von der Kontinultät der
katholischen Anschauungen über das h1 Opfer, und zeIg selbhst W
die gerecht verteilien SChatten wenigstens das Eıne, WIEe gläubig Iromm, WIEe
vertrauensvoll, WATS tıefrel1g1Ös das Empfinden jener /eıten Wal, WIEe mMysStISC
und dichterisch S1e sich das Verhältnis der Menschheit A ıhrem Schöpfer
und Frlöser achten

er Zzweıte Teıl bewegt sich mehr aut theoretischem Gebiet, indem
(& die mıttelalterlichen Messerklärungen sich Vorwurt nımmt. Verf
hat sich nıcht amı begnügt, Lösung dieser dornenvollen Aufgabe die
umfTangreichen Migne’schen Bände abzusuchen, WOraut sich so manche
Liturgjehistoriker beschränken; auch arüber h!naus hat Sr Manuskripte
und Inkunabeln durchstöberrt, dass das spätere Mittelalter NIC Zzu kurz
gekonmmen ist (jerade eiztere Dartıe bıldet die Hauptstärke dieses A
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schnittes, während dıe patristisché Periode weniger ausführlich behandelt
worden Ist, und hinsic  1cCH der orjentalıschen Einfiüsse vielleicht
einiıge Ungenauigkeıiten eingeflossen SInd. Vert geht hlier chronologisch-
V  Z Hochinteressant, namentlich IUr die mittelalterliche Volksbildung, siınd
dıe Erörterungen, welche C noch über dıie CGirenzen der Volksbelehrung In
diesen Stücken, die Predigt über die Messe un die deutschen Messaus-
legungen anTügt. el wendet C: sıch N  5N dıie Aufstellung protestan-
ischer Forscher, wonach das Stillbeten des Kanons dazu eingelühr wurde,
uUum dıe Beteiligung des Volkes der Opferhandlung abzuschwächen und
zwıischen hm und ott dıe Vermittlung der Kırche einzuschıieben. Miıt
eC. beklagt ©1 den Mang der mittelalterlichen Theologen, VON denen NUr

Albertus Magnus elne rühmliche Ausnahme macht, Z allegorischen
Deutungswelse, welche die osiubstanzıelle Belehrung und die i1sche Ver-
wertung IUr da praktische l eben mehr und mehr In den Hıntergrund
drängte. ucn AUus diesem Abschniıtt erfahren WT aber die erireulıiıche
Thatsache, WI1Ee elrg In Auslegungen und Predigten 1r die Unter-
richtung des Volkes und dıe Uebung Sseines (ijlaubens sorg1e.

Im Änhang ass Verft noch 7wel lateinische Messpredigten des
Koryphäen unier den deutschen Kanzelrednern des Mittelalters, Bertholds
VON RKegensburg, das ugsburger Ordiınarıum Missae AdUus dem 15
und 7WEI gleichzeltige Messparodieen folgen, VOonNn welchen namentlıch die
erste, der vatıkanıschen Bı  Jlolhe eninommene sehr charakteristisch 1St,
weil S1e Bacchus, den Patron der Tanker verherrlic und Frivolilät
ihresgleichen vergeblich SUC LKın ausführliches Namens- und MNAas
register erleichtert den praktischen Gebrauch und erhöht noch den Wert
der ungemeın gediegenen Schrift „Der Theologe“, 1e Mılgers In
den Marıia-Laacher Stimmen mıt CO hervor, „der Liturgiker zumal und be-
sonders der Kulturhistoriker, der B1ı0- und Bibliograph, alle können das
Werk als eine reiche Fundgrube für hre 7wecke ansehen und ausnuützen.“

Dr ] @s Schm 1a11ın

Lang, cta Salzburgo-Agutilejensia. Quellen Z Cjeschichte der

ehemalıgen Kirchenprovinzen alzburg und quıleja. (iraz 003

WiIie der 1te dieses erkes besagt, hat der Herausgeber sıch die
Aufgabe gestellt, dıe Urkunden über dıe Beziehungen der päpstlichen Kurıe
l Provınz und Diözese alzburg mı Gurk, Chiemsee, Seckau und Lavant)
In der Avignonischen Zeıt G ıIn diesem ersten al ZU verötffent-
lıchen. [)ie vorliegende ersie Abteilung nthält die Einleitung IUr dıe

Publıkation und die Urkunden VON SO 352 ıne Fortsetzung
dieser Arbeit nach un rückwärts wıird jedenfalls In Aussicht
NOoMmMMmMeEenN und ZWaT UFC dıe Behebung des hierhergehörigen Materı1als,
das VOIN preussischen Institut gesammelt wurde, erner urch provinzielle
Ausbeute der ihrem Abschlusse entgegengehenden Veröffentlichungen AUSs


